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Aufgaben. Diese drei Faktoren ermögli-
chen dem Kind die Teilhabe und das 
Grundgefühl von Zugehörigkeit. Das re-
duziert Stress. Dies wiederum hilft, ruhig 
zu bleiben und den Unterricht nicht zu 
stören. Bei angepassten Aufgabenstellun-
gen zeigen sich Schülerinnen und Schüler 
oft motiviert und kooperativ, weil keine 
Überforderung entsteht. 

Ein Klassengspänli sagt : « Gian gehört zu 
uns ; manchmal müssen wir ihm helfen, 
aber das ist okay. Manchmal ist es auch 
lustig mit ihm. » 

Für die Klassengemeinschaft ist oft aus-
schlaggebend, ob der Schulkollege oder 
die Schulkollegin in den Pausen und beim 
Spielen dazugehört. Kinder lernen Tole-
ranz und dass alle anders sind. Sie akzep-
tieren Anderssein besser, wenn ihr Er-
wachsenen-Umfeld ebenfalls davon 
ausgeht, dass Anderssein normal ist. 

Ein Vater schildert : « Wir freuen uns, dass 
die Schule Marco so annimmt, wie er ist. 
Die Herausforderungen zu Hause und in 
der Schule sind gross, aber wir unterstüt-
zen uns gegenseitig und kommen Schritt 
für Schritt vorwärts. » 

Die Schule ist ein sicherer Ort für Marco. 
Das ist sehr wichtig für ihn. Eltern setzen 
sich oft über Jahre mit einer Diagnose oder 
dem Anderssein ihres Kindes auseinander. 
Sie sind vielleicht verunsichert, ob ihr Kind 
die Regelschule besuchen kann. Meistens 

Integration in der Volksschule zwischen 
Bereicherung und Herausforderung : Stellt 
sich diese Frage überhaupt ? Spätestens 
seit der Ratifizierung der UN-Behinderten-
rechtskonvention im 2014 verpflichtet sich 
die Schweiz zur inklusiven Gesellschaft. Für 
die Schule bedeutet das : Eine Entwicklung 
von der Separation über die Integration zur 
Inklusion ist anzustreben. Systemisches 
Denken, beziehungsstarke Menschen, In-
teresse an unterschiedlichen Lernkonzep-
ten und die Bereitschaft, sich dem Kind 
anzupassen, sind hilfreiche Puzzlesteine, 
welche Integration möglich machen. – Ja, 
Sie haben richtig gelesen : Sich der Schü-
lerin und dem Schüler anzupassen ist kein 
Widerspruch zu starker Führung, sondern 
der Trick, welcher Türen öffnet. 
 
ICH SEHE WAS, WAS DU (NOCH) 
NICHT SIEHST ?! 
Ich nehme im Folgenden eine beobachten-
de Haltung ein, um Aussagen von Beteilig-

ten zu beleuchten und 
Gelingensbedingungen 
zu umschreiben. 

Eine betroffene Schü-
lerin meint : « Mir geht 
es gut. Ich bin gut in der 
Schule und habe Freun-
de, die mit mir spielen. » 

Das Wichtigste sind 
starke Beziehungen 
und tragfähige Struktu-
ren mit angepassten 

 BARBARA 
SCHWARZENBACH 

Integration tut (allen) gut ! 

ALLE  SIND ANDERS ! 

•	 BEHINDERTENRECHTSKONVENTION VERPFLICHTET 

•	 DIAGNOSEN UNTERSTÜTZEN ODER GRENZEN AUS 

•	 WER PASST SICH WEM AN ? 

•	 WER LERNT VON WEM ? 

•	 INTEGRATIVE HALTUNG PRÄGT SCHULENTWICKLUNG 



17

IDEE SCHULE 21 MACHT GLÜCKLICH 
1  LEBEN UND LERNEN IM 21 . JAHRHUNDERT

« Menschen, die sich 
richtig verhalten 
können, werden das 
auch tun ! » 
Bo Hejlskov Elvén 

gehen Türen auf, wenn die Eltern als « Ex-
perten für ihr Kind » angesehen und ein-
bezogen werden. Sie schätzen Tages-
schulstrukturen besonders, weil sie Inseln 
der Ruhe verschaffen. Eltern tanken Ener-
gie, um den Familienalltag gut bewältigen 
zu können. Ein stressfreieres Familien
leben trägt dazu bei, dass es in der Schu-
le ruhiger und entspannter ist. 

Eine Klassenlehrerin erklärt : « Ich erlebe 
die Integrationsaufgaben rund um die 
Beschulung von Luca als grosse Bereiche-
rung. Durch die Auseinandersetzung 
mit  den diagnostischen Fragen und der 
Fachberatung erhalte ich quasi Weiter-
bildung vor Ort. Ich werde mich gezielt in 
weitere Themengebiete einarbeiten und 
vielleicht eine Lerncoaching-Ausbildung 
absolvieren. » 

Sind die Rahmenbedingungen günstig, 
verfügen Lehrpersonen und das ganze 
Klassenteam über ausreichend Energie, 
sich mit Integrationsthemen auseinander-
zusetzen. Als erstes schaffen Klassen-
teams einen sicheren Ort, an dem sich 
Kinder wohl und akzeptiert fühlen. Die 
Lehrerin wird ausreichend unterstützt, in-

dem sie Fachberatung in Anspruch neh-
men kann. Sie interessiert sich dafür, wie 
Lernen funktioniert und was die Neuro-
psychologie Neues erforscht hat. Bezie-
hungsarbeit ist ein Schwerpunkt ihrer 
Arbeit. Störungen nimmt sie nicht persön-
lich, sondern betrachtet sie als Denkan-
stoss, um das Lernarrangement anzupas-
sen. Sie bleibt neugierig. 

Eine Schulleitung sinniert : « Herausfor-
dernde Situationen bringen uns weiter. 
Der Anspruch, eine integrative Schule zu 
sein, trägt wesentlich zur unserer Schul-
entwicklung bei. Die interdisziplinäre 
Arbeit im Klassenteam wird gestärkt und 
Fachwissen wird durch die Auseinander-
setzung mit integrativen Unterrichtskon-
zepten erweitert. » 

Integration ist eine innere Haltung und 
dient nicht nur dem einzelnen Kind, son-
dern der ganzen Schulgemeinschaft. Er-
folgreiche Integration macht die Schule 
tragfähiger. Eine Diagnose wirkt erklärend 
und unterstützend. Sie hilft, das Kind und 
sein Handeln zu verstehen. Diagnosen 
grenzen aber auch aus, zum Beispiel wenn 
finanzielle Ressourcen an eine Diagnose 
gebunden sind. Dann ist anders zu sein 
nicht mehr normal, sondern ein Aus
nahmezustand. Gleichzeitig braucht es 

Ressourcen, um behinderungsbedingte 
Nachteile auszugleichen (deshalb 
heisst es auch Nachteilsausgleich !) 
und dem Kind eine möglichst grosse 
Teilhabe zu ermöglichen. Ein schwer 

aufzulösender Widerspruch, den 
die Politik klären muss. 

Mehr Ausgrenzung als bei 
Diagnosen bewirkt das 
Streben nach homogenen 
Gruppen, obwohl wir wis-
sen, dass Gruppen im-
mer heterogen sind. Der 
Ruf nach homogeneren 
Gruppen deutet oft auf 
Überforderungssituatio-
nen hin. Deshalb können 
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Schulleitungen dies als Indikator betrach-
ten, dass ihre Unterstützung nötig ist. 

Dort, wo die Schule weiterlernt, sich als 
selbstwirksam erlebt und sich der Situation 
anpasst, wird sie tragfähiger und kann Inte-
gration leben und als Bereicherung wahr-
nehmen. Mit Zuversicht in das Entwick-
lungspotenzial von Kindern und mit viel 
Neugierde tragen Pädagoginnen und Pä-
dagogen zum Gelingen von Integration bei. 

Eine Beraterin der Sonderschule überlegt : 
« Jetzt bin ich seit einer Viertelstunde im 
Klassenzimmer und habe noch nicht er-
kennen können, wegen welchem Kind ich 
für die Beratung eingeladen wurde … ! » 

Wenn die Schule eine gute Beziehungs-
kultur lebt, Kinder als Gesprächspartner 
auf Augenhöhe einbezieht und sich für 
didaktische Konzepte interessiert, ist 
schon viel gewonnen. Zum Beispiel wur-
de für den Unterricht von Menschen mit 
Autismus-Spektrums-Störung (ASS) das 
Konzept TEACCH® entwickelt. Ein Kon-
zept, welches Unterricht so strukturiert, 
dass Aufgaben bewältigbar bleiben. Die-
ses Konzept stellt für viele Schülerinnen 

und Schüler (mit und ohne ASS) eine Hil-
festellung dar, welche Überforderungs-
situationen minimiert und dadurch Unter-
richtsstörungen reduziert. Die Einführung 
eines solchen Konzepts kann für mehrere 
Kinder hilfreich sein. Zur gedanklichen 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Unterrichtsstörungen könnte das Buch von 
Bo Hejlskov Elvén zur Pflichtlektüre erko-
ren werden. Eine seiner Kernaussagen 
lautet : « Menschen, die sich richtig ver-
halten können, werden es auch tun ! » Las-
sen wir diesen Satz wirken – und erken-
nen, dass es immer einen guten Grund 
gibt, weshalb sich jemand verhält, wie er 
sich verhält. Es hilft, uns wie Forscherin-
nen und Forscher als neugierige Lernende 
zu verstehen und auf diese Weise Lösun-
gen zu finden. 

FAZIT
Wie muss Schule sein, damit Integration 
gelingt ? Systemisch denken, Möglichkei-
ten der Selbstwirksamkeit nutzen, Zuver-
sicht und Neugierde stets im Herzen be-
halten. Die Überzeugung pflegen, dass 
Anderssein normal ist und wir Chancen-
ungleichheit ausgleichen helfen, um mehr 
Teilhabe zu ermöglichen. 

 

« Mit Zuversicht in 
das  Entwicklungs­

potenzial von Kindern 
und mit viel Neugierde 

tragen Pädagoginnen 
und Pädagogen zum 

Gelingen von 
Integration bei. » 
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	07_Schule21_Hauptakteure
	08_Schule21_Schule21-bedeutet
	09_Schule21_Anhang



